Danziger Dampfloot 


M191. 


Dienftag, den 18. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


7 8 auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit» Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.-Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. . 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein &Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfuri a. M., Montag 17. Auguſt. 
Oe ei dem geſtrigen Diner, das der Kaiſer von 
ala eich den verſammelten Fürſten im Bundes⸗ 
or gab, find die meiſten in öſterreichiſcher Uni⸗ 
bur erſchienen. Die Souveraine Badens und Co- 
Ius r Furden auf der Straße mit enthuſiaſtiſchem 
Sitzun egrüßt. Der Kaiſer wird in der heutigen 
die zug die Motive der Bundesreform entwickeln; 
ligten Termvorfchläge ſelbſt find bereits den Bethei⸗ 
mit der Fiheilt, ebenſo an das preußiſche Cabinet 
worden inladung zur Rückäußerung ausgefertigt 
bei de Die anweſenden Vertreter der Preſſe haben 
— i Senat wegen der Rückſichtsloſigkeit der Feſt⸗ 
M miſſton des Senates gegen die Preſſe proteftirt. 

ehrere Vertreter der Preſſe ſind deshalb abgereiſt. 
— Geſtern iſt der Herzog von Cambridge hier 
eingelroffen. 

— In diplomatiſchen Kreiſen werden folgender⸗ 
maßen die Grundzüge des öſterreichiſchen Programms 
(Dont: Einfegung eines Directoriums von Fünf 

eftchend aus Oeſterreich, Preußen, Baiern und zwei 

Erwählenden) ; daneben ein Bundesrath, gebildet 

den ſtändigen Geſandten der Bundesverſammlung, 

ie ürſtenhaus und eine Delegirten⸗Verſammlung. 
di Zahl der Delegirten ſoll 300 betragen, wovon 
. Oeſterreicher und Preußen ſein müſſen; 
rittel derſelben werden von der zweiten Kam⸗ 

Nein Drittel von der erſten des betreffenden 
Die Competenz des Bundesrathes 
es ſollen dazu gehören die Geſetze 
latutperi mathrecht, Preſſe und Vereine. Die Legis⸗ 
Eine de ſoll 3 Jahre dauern. Auch ſoll die 
kung eines Bundesgerichts erfolgen. 

Vorm, Die Conferenz wird definitiv heute um 11 Uhr 

aue ade in alleiniger Anweſenheit der Fürſten 

— werden. Ein wie es ſcheint, nicht ganz un⸗ 

Harſten dige Gerücht will wiſſen, die verſammelten 

1 en wollten nunmehr den König von Preußen 
eitritte noch freundſchaftlich einladen. 

tags Die heutige erſte Conferenz wurde um 1 Uhr Mit⸗ 

9 geſchloſſen, und wird derſelben heute Nachmit⸗ 
5 — 4% Uhr eine zweite Conferenz folgen. Ueber 
Schw keſultat der erſten Conferenz wird vorläufig 
vorgelegen beobachtet. Der authentiſche Inhalt des 
den ten Reformprojektes iſt jetzt veröffentlicht wor⸗ 
von ach demſelben übernimmt ein Direktorium 
der N Mitgliedern die Bundesexekutive, die Leitung 
Von eeresangelegenheiten und der Küſtenvertheidigung. 
dereitg n Mitgliedern des Direktoriums ſollen, wie 
ein bekannt, Oeſterreich, Preußen und Baiern je 
Ener die übrigen Staaten zuſammen zwei Mitglieder 
tiv — Dieſem Direktorium wird als Adminiſtra⸗ 
Bev gan ein Bundesrath zur Seite ſtehen, der aus 
fon Umächtigten der einzelnen Regierungen beſtehen 
ten em Projekte zufolge werden Oeſterreich und 
Den zn je 3 Stimmen in dem Bundes rathe haben. 
kart fuers in dem Direktorium und dem Bundes⸗ 
vorhin det Oeſterreich. Der Bund wird auch fer⸗ 

e ſeinen Defenſivcharakter bewahren. Bundes⸗ 
kammednete, an Zahl 300, ſollen aus den Stände⸗ 
Weiten" und zwar zu zwei Drittheilen aus den 
Kwähll zu einem Drittheil aus den erſten Kammern 
Komme werden, und zwar von den öſterreichiſchen 
Vaio n 75, eben fo viel von den preußiſchen, 
fen en, wird 27, Würtemberg, Hannover und Sach⸗ 

mogth ernennen, Baden 12, Kurheſſen und Groß⸗ 


um Heſſen je 9, Holſtein 5, Luxemburg 4, 


Braunſchweig 3, beide Mecklenburg zuſammen 6, 
Naſſau 4, Weimar 3, Meiningen, Koburg, Alten⸗ 
burg je 2, Oldenburg 3, die Uebrigen je einen. Die 
Dauer des ſo zuſammengeſetzten Parlamentes wird 
eine dreijährige ſein; nach dem Schluß derſelben tritt 
ſtets die Fürſtenverſammlung zuſammen, und be— 
ſchließt über ſämmtliche Anträge der Abgeordneten, 
unbeſchadet der Kompetenz der einzelnen Staaten. 
Das Recht der Aufnahme neuer Mitglieder in das 
Parlament und der Aenderung des Stimnenverhält⸗ 
niſſes bei Veränderungen im Beſitzſtande ſteht nur 
der Fürſtenverſammlung zu. Die Befugniſſe des 
Abgeordnetenhauſes ſollen folgende ſein: Das Recht 
der Geſetzgebung bei bundesgeſetzlichen Angelegenhei⸗ 
ten, bei Aenderungen der Bundesverfaſſung und bei 
Einführung organiſcher Inſtitutionen, ſowie die Feſt⸗ 
ſtellung des Bundes budgets. Die Feſtſtellung allge⸗ 
meiner Grundzüge für die Geſetzgebung der einzelnen 
Staaten, über Preſſe, Vereine, literariſches Eigen⸗ 
thum, Heimathsrecht, Anſäſſigmachung, gegenſeitige 
Paſſordnung, richterliche Urtheile, Auswanderung und 
alle Gegenſtände von gemeinſamem Intereſſe, ſollen 
durch künftige verfaſſungsmäßige Beſchlüſſe in den 
Bereich der Bundeslegislative gezogen werden. Das 
Abgeordnetenhaus kann, wenn Vereinbarungen der 
einzelnen Staaten nothwendig werden, Anträge ſtel⸗ 
len, übrigens in Bundesſachen Vorſtellungen und Be⸗ 
ſchwerden erheben. In ſämmtlichen Bundeskörper⸗ 
ſchaften ſoll einfache Stimmenmehrheit entſcheidend ſein. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 17. Auguſt. 

. Se. Maj. der König, welche am 15. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, in Salzburg eintrafen, folgten 
am Abend deſſelben Tages einer Einladung J. Maj. 
der Kaiſerin⸗Wittwe von Oeſterreich zum Thee. 
Geſtern haben Se. Maj. der König nebſt Gefolge 
Salzburg verlaſſen und ſind in München eingetrof⸗ 
fen; Allerhöchſtdieſelben werden heute daſelbſt ver⸗ 
weilen und morgen Abend in Baden-Baden eintreffen. 

— Der berliner Correſpondent der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt: „Hr. v. Bismarck wird am Montag hier 
erwartet. Die Sitzungen des Staatsminiſteriums 
ſollen am 24. Auguſt beginnen und zunächſt mit den 
Maßnahmen ſich beſchäftigen, welche in Bezug auf 
das Haus der Abgeordneten ergriffen werden ſollen. 
Es dürfte, wenn eine Auflöſung nicht beſchloſſen 
werden ſollte, zuvörderſt darum ſich handeln, den 
Conflict zum Austrage zu bringen, welcher zwiſchen 
dem Haufe und dem Miniſterium dadurch herbeige— 
führt worden iſt, daß der Kriegsminiſter in ſeiner 
letzten Rede durch den Vicepräſidenten des Hauſes, 
Hrn. v. Bockum⸗Dolffs, unterbrochen wurde. 

— Privatbriefe aus St. Petersburg melden über 
den Inhalt der Noten der Weſtmächte, daß die fran- 
zöſiſche durchaus friedlichen Eindruck mache und im 
Tone der vollkommenſten Höflichkeit abgefaßt ſei; die 
Note Englands ſei etwas ſteifer, doch in ähnlichem 
Sinne gehalten. Beide Mächte beharren bei den 
früher gemachten Vorſchlägen und bedauern, daß 
Rußland ſeine Zuſtimmung zu den 6 Punkten, den 
Conferenzprojekten und dem Waffenſtillſtande nicht 
ertheilt habe. Sie hoffen, die ruſſiſche Regierung 
werde nach reiflicher Ueberlegung zu einer andern 
Stimmung gelangen. Indem beide Mächte Rußland 
dafür verantwortlich machen, erklären ſie, ſich, nach⸗ 
dem ſie die Pflichten der Menſchlichkeit erfüllt hätten, 
welche die rechtliche Auslegung der Verträge von 


1815 ihnen auferlegt, augenblicklich darauf beſchrän⸗ 
ken zu müſſen, mit wiederholtem Nachdruck die ſchon 
gemachten Bemerkungen zu wiederholen. Drouyn de 
Lhuys und Lord Ruſſell erklären nunmehr die Maß⸗ 
regeln abwarten zu wollen, welche die ruſſiſche Re 
gierung ergreifen wird; ſie ſprechen die Hoffnung 
aus, daß dieſelben eine Pacificirung Polens herbei- 
führen werde. Ueber die öſterreichiſche Note iſt nichts 
Authentiſches zu erfahren. Zur Beantwortung der 
Depeſchen wird Fürſt Gortſchakoff ſich jedenfalls Zeit 
laſſen, da der Kaiſer geſtern nach Nowogrod abgereiſt 
iſt und ſeine Rückkehr mit Sicherheit erſt in 10 Tagen 
zu erwarten ſteht. 

— Die Wahl des Apothekers Hirſch zu Grüne⸗ 
berg zum Senator iſt von der königl. Regierung zu 
Liegnitz nicht beſtätigt worden. 

Coblenz, 15. Aug. Geſtern Abend 10 ½ Uhr, 
traf J. M. die Königin Victoria mit einem Ex⸗ 
trazug der Rheiniſchen Eiſenbahn auf ihrer Reiſe 
nach Koburg hier eiu. Obwohl der Königs ſalon 
zum Empfange J. Majeſtät bereit war, verließ doch 
dieſelbe ihren Waggon nicht und fuhr, da aller Em⸗ 
pfang verbeten war, nach 5 Minuten weiter. 

Frankfurt a. M., 16. Aug. Das Hochamt, 
welches der Eröffnung des Fürſtentages vorausging, 
wurde vom Bifchof von Limburg gehalten. Das 
biſchöfliche Ordinariat in Limburg hat im ganzen 
Bisthum, um den Segen des Himmels auf die Für⸗ 
ſtenverſammlung in Frankfurt herabzurufen, öffent⸗ 
liche Gebete angeordnet. 

Ein Correſp. „von der Weſer“ bemerkt in 
der „Augsb. A. Z.“: Die Einladung zum Fürſten⸗ 
congreß iſt, wie Sie wiſſen, von Oeſterreich auch 
an die 4 freien Städte gerichtet worden, die ja, als 
ſelbſtſtändige Mitglieder des deutſchen Bundes, auch 
jedenfalls an den Beſchlüſſen über Reformen theilzu⸗ 
nehmen haben. Wenn indeſſen auf dem Fürſtentag 
die Fürſten nur in ihrer perſönlichen Stellung er- 
ſcheinen, wenn ſie, um daſelbſt ihre Staaten zu ver⸗ 
pflichten, der Contraſignatur ihrer Miniſter bedürfen, 
ſo ſtehen dagegen die 4 ſtädtiſchen Bürgermeiſter ein⸗ 
zig als Vertreter ihrer Staaten da, obgleich fie viel- 
leicht bei der Kürze der Zeit und der Unbekanntſchaft 
mit den zu erwartenden öſterreichiſchen Eröffnungen 
keine feſten Inſtruktionen erhalten haben. Dadurch 
wird indeſſen die hohe Verſammlung in ſich von un⸗ 
gleicher Natur, indem ſie theilweiſe als Fürſtentag, 
theilweiſe als Staatentag votirt — wir dürfen da⸗ 
her unmöglich von ihr einen feſten ſtaatsrechtlich 
gültigen Beſchluß erwarten; das Ergebniß ihrer Be⸗ 
rathungen kann nur in dem moraliſchen Eindruck lie⸗ 
gen, den die perſönliche Befürwortung der Bundesre⸗ 
form von Seiten der Fürſten in der Nation hervor⸗ 
ruft; der Weg, auf welchem die Bundesreform fel- 
ber vollzogen wird, bleibt ein ganz anderer: da kommt 
es nicht blos auf den Conſens der Fürſten als Per⸗ 
fonen, ſondern eben fo ſehr der Staaten als Staa⸗ 
ten und der Nation als Ganzes an. Folgerichtig 
haben deswegen die 4 ſtädtiſchen Bürgermeiſter nur 
auf einem deutſchen Staatentag, aber nicht auf einem 
deutſchen Fürſtentag die ihnen aus dem Bundestag 
zuſtehende Stelle. Wir find ſehr neugierig zu er⸗ 
fahren wie ſich dieſe Frage in Frankfurt löſt. 
Nürnberg, 12. Auguſt. Seit vorgeſtern tagt 
hier der Verwaltungsrath des germaniſchen Muſeums. 
Leider iſt ein Theil ſeiner Mitglieder nicht erſchienen. 
Sowohl geſtern als vorgeſtern hat der Verwaltungs- 
rath trotz der drückenden Hitze auf das Angeſtrengteſte 
gearbeitet. Die Zuſtände ſind aber auch außerordent⸗ 


Ein ehrwürdiger Pater, de Ceſare, Abbate von 
ſich in dem benachbarten Frascati 
aufhielt, hatte die lebhafte Sehnſucht empfunden, am 
Tage vor dem Peter⸗Pauls⸗Feſt der erſten Vesper 
in der Vaticanskirche beizuwohnen und ſich deshalb 
auf den Eiſenbahnhof begeben, um mit dem letzten 
Zuge nach Rom zu fahren. Zu ſeinem großen Leid⸗ 
weſen kam er jedoch zu ſpät, der Zug ging gerade 
ab, als er auf dem Bahnhof ankam. Erſt mehrere 
Stunden nachher fand er eine andere Gelegenheit, 
mit der er, fpät am Abend, nach Rom gelangte. 
Gleichwohl wollen ihn eine Menge Geiſtlicher in der 
bei jener erſten Vesper ſtattfindenden Proceſſion ge⸗ 
ſehen haben, ja zwei unter ihnen, darunter ein Prä⸗ 
lat, Monſignor Narducci, verſichern auf das Be⸗ 
ſtimmteſte, daß ſie ſich eine längere Zeit mit ihm 
unterhalten und in einer Reihe mit ihm gegangen 
Gegen das Ende der Prozeſſion war er plöß- 
Am folgenden Morgen, etwas 
ſpät, fand er ſich in der päpſtlichen Meſſe ein. 
Migr. Narducci fragte ihn hier, warum er ſich 
denn bei der Vesper entfernt hätte und hörte nun 
zu feiner Verwunderung, daß er (de Ceſare) damals 
gar nicht in Rom, ſondern noch in Frescati geweſen 
Was die Sache noch merkwürdiger macht, iſt, 
daß de Ceſare bei der Vesper in einem Meßgewand 
geſehen wurde, das er erſt am folgenden Morgen in 
einer hieſigen Kirche geborgt. — 
ſoll über dies „Doppelgänger⸗Mirakel“ 
alsbald eine kanoniſche Unterſuchung angeſtellt werden. 


Man ſpricht heute viel 
von einer Unterredung, welche dieſer Tage in Turin 
zwiſchen dem franzöſiſchen Geſandten de Sartiges 
und dem Miniſter des Auswärtigen, Marquis Vis⸗ 
conti⸗Venoſta, ftattgefunden hätte, und deren Inhalt, 
wenn richtig nacherzählt, eine neue Bürgſchaft für 
den Frieden abgeben würde. 
in Italien über die Annäherung zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich ſehr unzufrieden und nicht wenig arg- 
wöhniſch. Herr de Sartiges ſoll darüber nur den 
italieniſchen Miniſter beruhigt haben, indem er ver⸗ 
ſicherte, der Kaiſer hege noch ganz die alten Sympa⸗ 
thien für Italien; was die gefürchtete auftro - fran- 
zöſiſche Allianz betreffe, ſo ſei ſie eine vorüber⸗ 
beſtimmt, gleichmäßig auf Rußland 
einen moraliſchen Druck auszuüben, und dabei würde 
es wohl ſein Bewenden haben; ein Krieg wäre 
durchaus nicht wahrſcheinlich. — Einen üblen Ein⸗ 
druck haben hier die zum Theil ſehr derben Aeuße— 
rungen der Wiener Preſſe über den mexicaniſchen 
Kaiſerkronenſchwindel gemacht, weil man hinter ihnen 
und wohl nicht ohne Grund die Meinung des Wie⸗ 
ner Cabinets vermuthet. 

— Die Nachricht von dem Tode Abdel Kaders 
beſtätigt ſich nicht. Er war in Mecca ſchwer er⸗ 
krankt, iſt aber wieder hergeſtellt und will nächſtens 
nach Medina pilgern. 


London, 11. Aug. 


Vorgeſtern ſchloß die Sitzung erſt 
bends 10, geſtern Abends 9 Uhr. 
es das Geſchenk des Königs Ludwig von Bayern 
und die Wege zur Erfüllung der an daſſelbe geknüpf⸗ 
ten Bedingung zu finden. Profeſſor Maßmann aus 
Berlin legte zu dieſem Zweck den Entwurf zu einem 
Schreiben an den König Ludwig vor, ebenſo Profeſſor 
v. Raumer aus Erlangen den eines anderen an die 
übrigen deutſchen Fürſten; beide wurden genehmigt. 
Nun erſt ſchritt man zu der weit ernſtern Frage. 
Es galt die im vorigen Jahre feſtgeſtellten Satzungen 
Dieſelben waren mit der vollen Ab⸗ 
ſicht entworfen worden, den Freiherrn v. Aufſeß ſo 
viel als nur möglich zu beſchränken, um ſeine fort⸗ 
währenden Uebergriffe zu verhindern. 
darum für die jetzigen Verhältniſſe nicht mehr und 
waren Urſache geworden, daß zwiſchen dem Vorſtande 
dem Geheim- Rath Michelſen und den Muſeums⸗ 
Beamten einer- und dem Local ⸗Ausſchuſſe anderer⸗ 
ſeits ein beinahe feindſeliges Verhältniß ſich gebildet 
Einen Entwurf zu dieſen neuen Statuten 
legte Profeſſor Gaßler aus Ulm vor. 2 
rathung ſoll eine ſehr lebhafte zum Theil ſogar 
leidenſchaftliche geweſen ſein. 
geworden ſein, als die Beſtimmung zur Beſprechung 
kam, daß der geſammte Verwaltungs rath einer Neu⸗ 
wahl unterzogen werden ſollte. 

Wien, 14. Aug. Erzherzog Mar trifft heute von 
feiner Villa Miramare bei Trieſt hier ein und es ſoll 
dann ein Familienrath über Annahme oder Ablehnung 
der mexikaniſchen Kaiſerkrone gehalten werden, wenn 
ein ſolcher überhaupt bei einer ſo einfachen Sache noch 
nöthig fein follte. Die „Preſſe“ erwartet mit Beſtimmt⸗ 
„Wir glauben,“ ſagt fie, „ein ges 
treues Organ der Meinung des öſterreichiſchen Volkes 
u ſein, wenn wir es unumwunden ausſprechen, daß in 

eſterreich in der Annahme dieſer Krone durch Erzher⸗ 
zog Ferdinand Max keln Menſch ein Glück, ſondern ganz 
im Gegentheil jeder nur ein Verhängniß erblicken würde. 
Ein Verhängniß, ſagen wir, denn nichts anders wäre 
es, wenn ein öſterreichiſcher Prinz jemals im Ernſt 
daran denken wollte, aus den Händen eines Napoleoniden 
In der Zeit der tiefſten Er⸗ 
niedrigung Deutſchlands durch Napoleon's J. Gewalt⸗ 
herrſchaft iſt Aehnliches nicht vorgekommen, und heute 
ſollte das conſtitutionelle Oeſterreich erleben, wozu das 
abſolute zu ſtolz geweſen? Und was iſt das für eine 
lauſiblen Grund die Unabhängigkeit der 
e ſtets im Munde führen, mit Füßen 
tretend, find die franzöſiſchen Krieger in Mexiko einge ⸗ 
troffen, und nachdem ſie Ströme von Blut vergoſſen, 
haben ſie die mexikaniſche Hauptſtadt, verfol 
Flüchen eines auf feine Selbſtſtändigkeit b 
geweſenen Volkes, beſetzt. Eine auf ſolche Weiſe gewalt⸗ 
ſam eroberte Krone aus Blut und Thränen ſollte einem 
Prinzen des conſtitutionellen Oeſterreichs aufgeſetzt wer⸗ 
den? Etwa als Erſatz für die 1859 aus der Krone 
Oeſterreichs gebrochene Perle? Oder als Geſchenk, das 
uns für zukünftige uns zugedachte Eventualitäten ähn⸗ 
licher Art ſchadlos halten ſoll? Je mehr wir uns in 
dieſe Erwägungen vertiefen, deſto unglaublicher, aben⸗ 
teuerlicher, unannehmbarer und ungeheuerlicher erſcheint 
uns dieſe neueſte, Oeſterreich vom napoleoniſchen Hofe 
ugedachte Aufmerkſamkeit. Hat man ſich ſchon das elende 
bhängigkeltsverhältniß, das Vaſallenthum ausgemalt, 
in welches Oeſterreich, ſelbſt vorausgeſetzt, daß dem fran⸗ 
zöſiſchen Anerbieten gar kein Compenſationsgedanke zu 
Grunde liegt, daß es der Ausfluß der reinſten Uneigen- 
nüßigkeit wäre, — dem napoleoniſchen Frankreich gegen⸗ 
über durch Annahme der mexikaniſchen Krone gerathen 
würde? Soll Erzherzog Ferdinand Max in Mexiko das 
Seitenſtück zu König Georg von Griechenland bilden, 
nur mit dem Unterſchiede, daß vor ſeinem Throne fran⸗ 
zöſiſche Soldaten Wache ſtünden, wie die Königskrone in 
Athen von engliſchen bewacht wird? Und wenn man 
ſich ſchon dazu entſchlöſſe, dem neuen Kaiſer von Mexiko 
ein öͤſterreichiſches Truppeneorps als Escorte 
geben, hat man ſchon den Koſtenpunkt erwogen, der 
Was ums Himmelswillen 
mexicaniſchen Galeere 


Anfänglich galt] Montevergine, der 


lich verſchwunden. 


Am heftigſten ſoll ſie 


Nach der „Röm. 


Paris, 13. Aug. 
heit die Ablehnung. 


Bekanntlich war man 


eine Krone anzunehmen. 


Im Vergleich mit dem lyri⸗ 
ſchen Jubel der meiſten Pariſer Blätter über die 
glorreiche Eroberung Mexiko's und die Gründung 
eines neuen öſterreichiſch- mexikaniſchen Kaiſerthums 
klingen die Aeußerungen der Londoner Zeitungen über 
dies Ereigniß wie eine Katzenmuſik. 
„Times“, die bekanntlich von Anfang an den Fran⸗ 
zofen in Mexiko gute Verrichtung gewünſcht hat oder 
zu wünſchen vorgab, kann in ihren Betrachtungen 
ftellenweife eine fkeptiſche Anwandlung nicht unter⸗ 
drücken. Es liegt in dieſem Ereigniß — ſagt ſie 
— eine gewiſſe Romantik, die kaum zum Geiſt der 
modernen Geſchichte ſtimmt. 
Tagen vor der Entdeckung Amerikas anzugehören. 
Das allgemeine Stimmrecht und die Kriege für eine 
Idee haben uns in die erſte Zeit des Mittelalters 
Mitten unter den Erſchütterungen 
des Tages hat die Begebenheit in Mexiko kaum einen 
ſo großen Eindruck gemacht, als ſich hätte erwarten 
Aber die Einſetzung eines europälſchen Prin⸗ 
zen auf einen amerikaniſchen Thron unter dem Schutz 
franzöſiſcher Bayonnette iſt ein Ereigniß, deſſen Be⸗ 
deutung immer mehr hervortreten wird. 
internationalen Beziehungen, ſowohl in Europa, wie 
in Amerika wird es wahrſcheinlich eine bemerkens⸗ 
werthe Wirkung hervorbringen. 
wenig Worten zuſammenfaſſen — eine Tendenz zur 
Einigung zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, und 
zur Entzweiung zwiſchen Frankreich und den föͤderir⸗ 
Was unſer Urtheil vorerſt 
beſtimmen muß, iſt die Erwägung, ob die Franzoſen 
die Lage Mexikos verbeſſern werden. 
iſt jedoch ſchwer zu beantworten. Der einzige triftige 

Grund, den wir für eine bejahende Antwort haben, 
iſt, daß wir uns kaum eine 
denken können, die nicht eine Beſſerung ſein würde. 


verbunden wäre? 
Oeſterreich auf dieſer Es ſcheint eher den 
Danaergeſchenk verpflichtet und ausgeliefert, nach allen 
Seiten hin, und namentlich in Bezug auf Polen in 
politiſchen Action gelähmt und brachgelegt; es 
hätte ſeine Ehre für ſpecifiſch franzöſiſche Speculationen 
verpfändet, obne nur ein einziges vernünftiges Intereſſe 
Soll Oeſterreich denn im Bunde mit 
rieg führen mit Amerika, um einen proble⸗ 
matiſchen Thron in Mexico zu ſtützen und zu behaupten? 
Das wäre erſt die richtige Höhe des Abenteuers, und 
Oeſterreich hätte dann keine andere Alternative, als die 
eines ſchmachvollen Fiascos oder eines ſeine beiten 
Kräfte für franzöſiſche Intereſſen abſorbirenden Vaſallen⸗ 
thums.“ Sehr richtig und brav. Gleiche Reflexionen 
wird man ſicher auch im Wiener Cabinet gemacht haben. 
Auffallend nur, daß man das Pariſer darüber ſo lange 
ngewiſſen gelaſſen hat. In Paris macht man ſich 
noch heute Rechnung darauf, Erzherzog Max werde an⸗ 
hin Der „D. A. Z.“ wird übrigens auch von 
hier geſchrieben: Ich habe Grund zu glauben, daß dieſe 
Candidatur ernſter genommen werden muß, als es ges 
wöhnlich geſchieht; nur wird man freilich feſthalten 
müſſen, daß das Ganze lediglich eine perſönliche Ange 
legenheit des Erzherzogs iſt und bleiben ſoll und daß 
a öſterreichiſche Regierung als ſolche nichts damit zu 
* 


Im geiſtlichen Rom unterhält 
folgender myſteriöſer Begebenheit, 


zurückgezaubert. 


Sie läßt ſich in 


ten Staaten Amerikas. 


Veränderung in Mexiko 


Rom, 8. 4 
man, ch die den 


Obgleich wir daher für das Prinzip ſolcher Erpedi⸗ 
tionen wie die des Kaiſers Napoleon kein Wort der 
Billigung haben, ſondern eher gegen dieſelben als 
eine Verletzung nationaler und internationaler 
proteſtiren möchten, wäre es doch zu viel geſagt, 
wenn man behaupten wollte, daß Frankreichs 
mühen, in einem ſo wichtigen Lande die Ordnung 
und eine geregelte Regierung herzustellen, an und für 
ſich tadelnswerth ſei. Aber in der Verfaſſung, 
die den neuen Kaiſerthron ſtützen ſoll, ! 
ſehr vieles, wogegen ſich das Gefühl des Engländers 
ſträubt. Wenn irgend etwas einen unparteiiſchen 
Mann bewegen könnte, den Untergang der mexikam 
ſchen Republik zu bedauern, ſo wären es manche der 
Inſtitutionen des Kaiſerthums. Das Programm 
ſeiner Grundgeſetze ſcheint eine Miſchung altſpaniſcher 
und modern bonapartiſtiſcher Bräuche zu ſein. 
Europa kann das Ereigniß kaum verfehlen eine An⸗ 
näherung zwiſchen dem franzöſiſchen und öfterreicht* 
ſchen Hof herbeizuführen. Napoleon III., der unter 
neuen Formen die Politik ſeines Oheims in ihrem 
Kern wieder ins Leben zu rufen ſucht, macht jetzt 
dem Wiener Hof fein förmliches Allianz-Anerbieten⸗ 
Wenn Solferino dem Namen Aufterlig oder Wagram 
entſpricht, ſo gemahnt der dem Erzherzog Maximilian 
angebotene Thron an die Heimath mit Marie Louiſe. 
Der erſte Napoleon ſagte ſtets, er brauche einen guten 
Alliirten auf dem Feſtlande, und der beſte ſei Oeſter“ 
reich. Sein Nachfolger iſt wahrſcheinlich derſelben, 
Meinung, anderſeits muß ſich der Kaiſer auf die fiel? 
gende Feindſchaft der föderirten Staaten Nordameri? 
kas gefaßt machen. Selbſt wenn die Regierung der 
Ver. Staaten die Verletzung der Monroe-Doctrin 
ſchweigend ertragen und das neue Kaiſerreich aner? 
kennen ſollte, werden im fernen Weſten ſolche Regionen 
wie Chihuahua, Sonora und Unter⸗Californien, den 
Ehrgeiz der Anglo-Amerikaner am ſtillen Weltmeer 
anziehen, ſo daß bei jeder Gelegenheit Stoff zum 
Streite vorhanden ſein wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. Auguſt. 

— Geſtern fand im Saale des Schuhmachergewerks⸗ 
bauſes eine General- Verſammlung der hieſigen Orts“ 
Verbrüderung des deutſchen Handwerkerbundes ſtatt⸗ 
Das Programm war: 

1) Verleſung einer Petition über den in's Leben zu 
rufenden Gewerberath, in Betreff deſſen bereits im 
Februar c. bei den hohen Behörden ein Antrag 
geſtellt worden iſt; die Petition wurde, nachdem eine 
längere Debatte über dieſelbe ſtattgehabt, einftimmid 
angenommen; 

2) Verleſung einer Reſolution über das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, welche ebenfalls einſtimmig angenommen 
wurde. Sowohl die Petition wie die Reſolution 
ſollen auf das Schleunigſte an das Staatsminiſterium 
abgeſandt werden; 


3) Antrag des Herrn Vorſitzenden wegen der Beſchickung 
des im nächſten Monat zu Frankfurt a. M. ſtatt“ 
findenden deutſchen Handwerkertages durch eine Dep? 
tation von hier. Nachdem dieſer Antrag debatlirt 
worden war, wurde beſchloſſen, den bezeichneten 
deutſchen Handwerkertag zu Frankfurt a. M. du 
eine Deputation von hier zu beſchicken. 


— An Stelle des bisherigen Konſuls de Montign? 
in Danzig iſt der Gen.⸗Conſul Dauzat⸗Dembart re 
mit dem Kaiſerl. franzöſiſchen Konſulat in Danzig 
liehen und in dieſem Poſten dieſſeits anerkannt worden 


— Der Direktor der hieſigen Kunſtſchule, Herr Pro, 
feſſor Schultz, hat das große Verdienſt, durch feine 
Original-Radirungen mit kurzem Text Danzig und ſeine 
Bauwerke in allen Gauen des Vaterlandes und ü 
die Gränzen deſſelben hinaus bekannt gemacht zu haben. 
Sein berühmtes Werk, welches die benannten Radirun 
gen enthält, iſt im Kunſthandel vergriffen, und es lieg 
daher die Abſicht vor, eine neue Auflage deſſelben Ju 
veranſtalten. Ueber dieſelbe enthält ein Inſerat in de 
heutigen Nummer unſeres Blattes das Nähere, auf wel 
ches wir im Intereſſe der guten Sache hiermit verweisen, 
Nicht nur den Kunſtfreunden unſerer Stadt, ſon der 
auch jedem Auswärtigen, der ſich an ihren architekten 
ſchen Schönheiten erfreut hat, wird es angeneſte 
fein, die Gelegenheit ergreifen zu können, fi 2 
den billigeren Subſcriptlonspreis in den Beſitz des vc, 
trefflichen Werkes zu ſetzen. Die neue Auflage wit 
wie es unter allen Umſtänden feſt ſteht, aber nur daz, 
in's Leben treten, wenn ſich die gehörige Zahl von 
feribenten findet. 

— Geſtern fand unter dem Vorſitze des gage 
Regierungs-Schulrath Dr. Wantrup die Diesiäbnn 
Abgangsprüfung der Zöglinge unſerer Gewerbeſchule ft er⸗ 
Es wurde 7 Examinanden das Zeugniß der Reife Kane 
kannt; 2 von ihnen erhielten das Prädikat „Gut be 
den“ und 5 „hinreichend beſtanden.“ able 

— Der Gecamoteur Baſch hat ſich durch den I 
reichen Beſuch der letzten Tage bewogen geſehen, dungen 
2 tr sn —— ri werden 
u beginnen, der bis nächſten Montag fort Zauber- 
fol ir ſind überzeugt, daß jeder cher dieses laſſen 
tempels in der belerſten Lune den Schauvlap bee 
wird. Hrn. Baſches Leistungen gehören den bene 
die wir jemals in dleſem Genre geſehen haben. 


tuppt wurde ein Menſch in Neufahrwaſſer er⸗ 
un als er im Begriffe Hand, den Inhalt einer Komode 
. Dieſer Langfinger war aus Tuchel zum 
bin: niksmarkte hierber gekommen, wahrſcheinlich um 
a Einkäufe aus den Taſchen harmloſer Wanderer zu 
um und hatte ſich nun nach dem Hafenorte begeben, 
auch dort ſein Geſchäft fortzuſetzen. 
At Neufahrwaſſer, 18. Aug. Sr. Maj. Dampf- 
ift jo „Adler“, Kommandant Corv.⸗Cap. Herr Klatt, 
d Begleitung Sr. Maj. Kanonenboote „Baſilisk“ 
dem Blitz“ beute 5 Uhr Morgens von der Rhede nach 
Mittel⸗Meer abgeſegelt. 
gen znigsberg. Am Sonntage früh hatte der Wei. 
10 fteller auf dem hieſigen Bahnbofe die Weiche bereits 
lack el, um dem nach 3 Uhr hier einpaſſirenden Ber- 
lich Eilzuge das Einlaufen in den Bahnhof zu ermög⸗ 
fe en, als er bald darauf in Schlaf verfiel. Das Pfei⸗ 
webt Lokomotive, welche den anbrauſenden Zug führte 
in de denselben und ſcklanrunten wie er war, ftellte er, 
die em Glauben ſeine Pflicht noch nicht erfüllt zu haben, 
Hart eiche nochmals um. Der Zug lief in Folge deſſen 
daß in den Bahnhof, gegen einen Güterſchuppen, ſo 
bei, deſſen Thüren zertrümmert wurden. Sehr erheblich 
digt wurden dabei auch der im Zuge befindliche 
dä. und ein Packwagen. Die Menſchen aber find 
ich bei der Affaire davon gekommen. 


— 

poln. Crone, 13. Aug. Heute Nacht brach in 
n et Königl. Seehandlung gehörigen Mühle Feuer 
‚m das mit ſolcher Schnelligkeit und Heftigfeit um ſich 
Äh daß nicht nur die Mahlmühle, Sondern auch die 
in heller müble und der maſſive Speicher in kurzer Zeit 
Tatil Flammen ftanden. Nur der aufopferndſten 
Mü ateit der Löſchmannſchaften gelang es nach vieler 

In die benachbarten Gebäude zu retten. 
em Zulunaclaw, 14. Aug. Heute wurden unter gro» 
ſheilg 8 durch eine Ulanen⸗Escorte 51 Inſurgenten, 


u i i b 
ſt Baß 5, theils zu Wagen, hier eingebracht und 


liefert en und Pferden auf dem Kreisgericht einge⸗ 
ruſſiſche ie Waffen ſind meiſt neu, die Pferde klein, 
Juwac, Art. Das Gerlchtegefängniß iſt durch dieſen 


nehmen zn obigen Arreftanten, die zum Theil vor 
überfüllt usſehens, zum Theil ſehr jung, noch mehr 


8 Victoria ⸗ Theater. 


beljepdie geſtern ſtattgehabte Benefiz Vorſtellung des 
gate en Komiters u Julius 1 51 iſt für die 
in N von dem beiten Erfolge geweſen. Das Haus war 
ni em Maße zahlreich beſetzt, wie man es ſeit Wochen 
wat geſehen. Indeſſen hat fih auch das Publicum 
n idlich amüſirt. Wenigſtens muß man das aus der 
ehr heitern Stimmung ſchließen, in welcher es ſich 
de hrend der ganzeu Vorſtellung befand, wie auch aus 

m lebhaften Beifall, mit welchem es die einzelnen 
— und die Leiſtungen der Darſteller begleitete. 
der den Werth des gewählten Benefiz Stückes: „Alexan⸗ 
wäg er Große“ oder „Abenteuer eines Nacht⸗ 
ters“, Poſſe mit Geſaug in 3 Acten von H. Salingre, 
daß ber dg ſo können wir uns kurz dahin ausſprechen, 
einem Verfaſſer allen Fleiß angewandt hat, um mit 
ent neuen Opus dem Geſchmack des gegenwärtigen 
nicht tpublifums Rechnung zu tragen, und daß er ſich 
Vapfien "rechnet bat, hat der Erfolg der geitrigen 
witz Aung deſſelben gezeigt. Die mit zahlreichen 
Posen Anſpielungen auf die Jetztzeit illuſtrirte 
Anftä ird im Victoria - Theater jedenfalls eine 
Theater Zahl von Wiederholungen erleben und der 
genden que Vortheil bringen. Keiner wird dieſen klin⸗ 

rector; rth derſelben beſſer zu ſchätzen wiſſen, als der 
aus ge es Theaters. Der Coupletſänger Hr. Neumann 
ſeinen dig, der aus Gefälligkeit für Herrn Simon, 
durch „andemann, deſſen geſtrige Benefiz⸗Vorſtellung 
und ſtürn Vortrag eines beliebten Couplets auszeichnete 
gung irmiſchen Beifall ärntete, verdient für die Bethäti« 
kennu ſeiner landsmannſchaftlichen Gefühle volle Aner- 

ug, welche wir ihm hiermit ausſprechen wollen. 


Dominikswanderung. 


Für i (Schluß.) 3 - 
Mm den en Dominikewanderer find. die Anzeigezettel 
Regen Ecken und Mauern die Wegweifer in dem ber 
enden Leben und Treiben des Marktes. Wir leſen fol- 
orſtef mit einem Holzſchnitt illuſtrirten Zettel: Große 
r Uung der Liliputaner, oder: die beiden berühmten 
In der Admiral Piccolomini und fein Adjutant Tom. 
in. m wir der Weiſung deſſelben folgen, kommen wir 
Der Aten elegant eingerichtete Bude auf dem Holzmarkt. 
doch Admiral ſitzt mit feinem Adjutanten auf einer bunt, 
Sejegualeich geſchmackvoll decorirten Tribüne; zu ihrer 
dure daft baben ſie einigepapageien in eleganten Gebauern 
deſſen ſich. Dieſelben verhalten ſich jedoch ganz ruhig. In⸗ 
Mit ie terhält ſich der Herr Admiral, eine Eſgarre rauchend, 
Reife: n ihn bewundernden Gäſten in gemüthlicher 
feinen et erzäblt von feinen Reifen und Schicſalen, von 
ange ſchäften und Verdienſten und wie er es anzu⸗ 
zu zen, in den verſchiedenen Städten zahlreichen Beſuch 
kund Seine Erzählung ift glatt, fließend, und 
wandt nicht nur den gebildeten Mann, ſondern ſogar den 
ten Cavalier, der ſich viel in ſeinem Leben auf 
bepe „arquierboden der Salons der hohen Aristokratie 
in . — Sein Adſutant aber ſitzt ſchweigend da 
Sup; em Seſſel, und macht den Eindruck einer gewiſſen 
NT Freilich ſcheint er ſich nicht zu langweilen, 
Vewel ger aber noch ſcheint er Kurzweile zu empfinden. 
len werden ſeine Lippen von einem ironischen 
aal keene beiwegt. — Rach dem ſich der Herr Annen 


Gäſten etwa 4 Stunde lang unterhalten, 


Feen wean, daß er ſich nunmehr in einem Monolog produ. 

olle; darauf erzählt er, daß er am 1. Juli 1833 zu 

d . — a 2 2 —.— — 2 1 
; e tgröße jet jedo 

esweges ein Erbtheil aus feiner Familie. Denn fein 


Vater habe eine Körperhöhe von 5 Fuß 9 Zoll gehabt, 


und alle feine. Geſchwiſter, von denen er der Jüngſte 


ſei, hätten ein Maß von 5 Fuß und einigen Zollen er⸗ 


reicht. Nach dieſer Erzählung declamirte er ein Gedicht, 


betitelt das Lob der Kleinen. Die eine Strophe deſſel⸗ 
ben lautet: 


„Uns kümmern Wetter nicht und Stürme; 
Wir können immer ruhig ſein; 
Der Blitz ſchlägt öfter in die Thürme, 

Als in die kleinen Hütten ein. 

Mama Natur gab uns ganz leiſe 

In Miniaturformat heraus, 

Und ſchneid't bei dieſer Lebensweiſe 

Gleich einem Taſchenbuch uns aus.“ 

Der Declamation des kleinen Herrn Admirals kann 
nachgeſagt werden, daß ſie nicht nur als in der Betonung 
ſehr verſtändig, ſondern auch als warm empfunden 
gelobt werden darf. Hierauf ſingt der Herr Adjutant 
das viel bekannte Lied des Prinzen von Arkadien in der 
Offen bach'ſchen Oper „Orpheus in der Unterwelt.“ Seine 
Stimme klingt zwar nicht metallreich, aber er entwickelt 
in feiner fingenden Thätigkeit eine Komik, die anerkannt 
werden muß. Indeſſen erwirbt ſich auch der Herr Adju⸗ 
tant durch ſeinen Geſangsvortrag den vollen Beifall des 
anweſenden Publikums. Wir verlaſſen die Wohnung der. 
Herren Zwerge, um unſere Wanderung fortzufegen. as 
wir noch ſonſt zu ſehen bekommen: Schießbuden, mecha- 
niſche Theater, Carouſſels u. ſ. w. davon iſt nicht viel 
zu erzählen, und ſo machen wir denn Halt mit unſerer 
Wanderung, um eine kurze Zeit auszuruhen und neue 
Kräfte für eine andere Wanderung zu gewinnen. 


Der reiſende Gedanke 
Schwediſches Märchen von A. v. Etzel. 
(Fortſetzung aus No. 170 dieſes Blattes.) 


Als ich zur Beſinnung kam und mich von meinem 
Schrecken wieder erholte, fand ich, daß ich, mir ſelbſt 
unbewußt, ſchon wieder in ein neues Haus gelaufen 
war. Es war das einer älteren unverheiratheten 
Dame, und es ſchien der inneren Einrichtung nach 
gerade das Gegentheil von dem des Philoſophen zu 
ſein. Nirgends fand man hier eine blendende Lampe 
aber man bedurfte derſelben auch nicht, denn die 
Sonne ſchien ſo klar durch die kleinen Fenſterſcheiben, 
die der Kälte den Eintritt wehrten, daß es überall 
licht und hell war. In dem vorhandenen Kamine 
flammten nicht mehr die ſprühenden und kniſternden 
Tannenäſte der Leidenſchaften; ſie waren ausgebrannt 
und hatten nur die milde und angenehme Wärme, die 
man Menſchenliebe zu nennen pflegt, zurückgelaſſen 
ung gleichmäßig in dem ganzen Raume verbreitet. 
Ach, es läßt ſich wirklich kaum beſchreiben, wie hübſch 
und zierlich Alles hier in dem kleinen Zimmer war! 
Nicht ein Körnchen von dem läſtigen und unangeneh⸗ 
men grauen Staub, den ich ſo manche andere Seelen 
bedecken ſah, vermochte das ſchärſſte Auge hier zu 
entdecken. Ein reines Gewiſſen, mit Entſagung und 
Opfer beſetzt, war über die Stellen des Zimmers 
ausgebreitet, die durch einige ſchwere und harte Stöße 
ſchon vor längerer Zeit etwas ſchadhaft geworden 
waren, — ſo daß gerade dieſe Stellen jetzt die ſchön⸗ 
ſten im ganzen Hauſe waren. Die Gardinen, welche 
an den Fenſtern hingen, waren aus Vergebung ge⸗ 
wirkt, und einen ſo ſchönen Stoff, als es dieſer iſt, 
hatte ich noch nie geſehen, denn nicht nur, daß ſie 
alle ſchlechten Gedanken verhinderten, kühn einzudrin⸗ 
gen, nein, es klebte ihnen auch noch die Eigenſchaft 
an, daß ſie Alles, was von innen heraus betrachtet 
wurde, verſchönerten und verbeſſerten, ſo daß es viel 
edler erſchien, als es in der That war. 

Hier hätte ich gern für immer bleiben mögen, 
aber obſchon ich freundlich aufgenommen und bewir⸗ 
thet wurde, ſo deuteten mir doch die arbeitſamen und 
wohlthätigen Leutchen, welche hier in dieſem Hauſe 
wohnten, es ſehr bald an, das ſie mich ohne Be⸗ 
ſchwerlichkeit nicht lange beherbergen könnten, weil ſie 
ſo viel Anderes zu thun hatten, und durch ein altes 
Verſprechen gebunden waren, alle Unglücklicheu bei 
ſich aufzunehmen und ganz beſonders ſolche, die an 
andern Orten kein freundliches Entgegenkommen und 
Aufnahme gefunden hatten. 

Mit Schmerz ſchied ich von hier und ſah im 
Vorübergehen in ein Haus einer anderen ältlichen 
Dame, wo es mir jedoch durchaus nicht gefiel, ob⸗ 
ſchon viele herrliche Gegenſtände und prächtige Ta⸗ 
peten in ihren Zimmern waren. Man erkannte näm⸗ 
lich bei näherer Beſichtigung, daß jedes einzelne Stück 
abſichtlich ſo hingelegt und ausgebreitet war, daß es 
in die Augen fallen mußte, und in einem Zuſtande, 
daß man es hätte gebrauchen können. Weibliche 
Reinlichkeit und Ordnung vermißte ich durchweg, und 
ein förmliches Grauen überfiel mich, als ich einen 
Blick in das innerſte Gemach warf, in dem ſich die 
Beſitzerin des Hauſes ſtets ſelbſt aufhielt. Es herrſchte 
in demſelben eine kalte und trockene Luft, kein Son⸗ 


hereindringen, das Licht der Beſitzerin durfte allein 
leuchten, und es brannte ſo trübe, daß auch der Re⸗ 
flex der Tauſende von Spiegeln, mit denen der Fuß⸗ 


nenſchein oder mildes Mondlicht konnte von außen 


boden, die Decke des Zimmers und die eckigen Wände 
belegt waren, keine Helle zu verbreiten vermochte. 
Die Dame ſelbſt hatte ſo viel, — nicht männliches, 
der Ausdruck wäre nicht bezeichnend genug, ſondern 
— kerliches, daß nur der blaue Strumpf, an dem 
ſie zu ſtricken ſchien, ihr Geſchlecht verrieth. 

Zunächſt trat ich nun in die Häuſer zweier jun⸗ 
ger Männer. In dem einen ſchliefen alle Leute, und 
zwar ſo feſt, daß es unmöglich war, ſie zu erwecken. 
Doch nein, ich vergaß, einer fuhr von Zeit zu Zeit 
plötzlich und lebhaft aus dem Schlafe empor; es war 
die Sinnlichkeit. 

Bei dem Anderen fand ich im Gegentheil eine 
heftige Feuersbrunſt ausgebrochen und dabei herrſchte 
eine ſolche Verwirrung, daß diejenigen, welche Hülfe 
leiſten und an dem Löſchen des Feuers arbeiten woll⸗ 
ten, Alles, was ſie fanden, in die Flammen warfen, 
ſtatt es zu retten, und ſo dos Unheil vergrößerten, 
was zu vermeiden ihre Abſicht mar, (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


* [Napoleons Studien.] Ueber das fo 
viel beſprochene Geſchichtswerk des Kaiſers Napoleon 
wird dem „Journal de Genéve“ aus Paris gefährieben : 
„La vie de César“ wird gedruckt, deſſen bin ich 
verſichert, da ich folgende Angaben aus der kaiſerl. 
Druckerei habe: Man hat einen erſten Abzug von 
100 Exemplaren gemacht, an welchem man die zweck⸗ 
mäßig erachteten Abänderungen vornehmen wird. 
Man hat zu dieſem Zweck Arbeiter ausgewählt, welche 
ſeit langen Jahren in der Druckerei ſind und hat ſie 
benachrichtigt, daß ſie bei der geringſten Indiscretion 
ihre Plätze verlieren würden. Nach dem Druck eines 
jeden Blattes in Quart wird jede Form mit drei 
Ketten und drei Schlöſſern geſchloſſen, deren Schlüſſel 
Herr Petitin, der Director der Druckerei, an ſich 
nimmt. Iſt der Druck vollendet, ſo werden die Bogen 
in das Cabinet des Kaiſers getragen; dann kommen 
die Mitarbeiter und nehmen auf der Stelle die Cor⸗ 
rectur oder im Einverſtändniß mit Sr. Maj. die 
Umarbeitung der mangelhaft ſcheinenden Stellen vor. 
Sie ſehen, daß die Vorſichtsmaßregeln gut getroffen 


ſind, ſo daß das Meiſterwerk an den Tag gegeben 
werde, ohne daß die fremden Blätter eine Mittheilung 
davon erhielten. 


Das iſt es, was man am meiſten 
fürchtet. 


Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 17. Auguſt. 
St. Marien. Getauft: Buchhändler Anhuth 


— 0 Ludwig Georg. Kaufmann Prahm Sohn John 
aul. 


Schneider Foht Sohn John William. 

Aufgeboten: Kürſchnermſtr. Carl Guſtav Conradt 
mit Igfr. Laura Malwine Wilhelmine Briſchke. —.— 
diener Johann Mich. Wilh. Schreiber mit Igfr. Emilie 
Roſette Baldheim. 

Geſtorben: Böttchermſtr. Carl Robert Roß, 38 J. 
10 M., Lungen⸗Erweiterung. Milch händler Zinnert Tochter 
Marie Roſalie, 11 M., Maſern. Klempnermſtr. Jahn 
Sohn Friedrich Wilhelm, 4 M., Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Völcker Tochter 
Emilie Betty. Pollzei⸗Sergeant Dobleit Sohn Hans 
William. Kutſcher Urlaub Tochter Henriette Wilhelmine. 
Maurergeſ. Beuſter Tochter Laura Johanna. Schiffs- 
zimmergeſ. Roſalski Sohn George Friedrich Edwin. 

Geſtorben: Regierungs- Sekretär Senger Sohn George 
Hugo Ferdinand, 5 J. 8 M., Gehirn⸗Entzündung. Kauf⸗ 
mann Kiewer Sohn Ernſt Albert, 1 J. 3 M., Maſern. 
5 rn. re re Bornadgeb. Martens, 
62 J., Lungenſchwin t. ar 

St. Catharinen. Getauft: Metallgießergehülfe 
Kuloſa Sohn Auguſt Carl Otto. Kornmeſſer ert 
Tochter Selma Wilhelmine Louife. Tiſchlergeſ. Zukowski 
Tochter Emilie Milani. Schiffszimmergeſ. Götter Sohn 
Rudolph Bernhard. Schloſſerzeſ. Szillinski Sohn Friedrich 
Eduard Paul. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Kreft Tochter Emma Franziska 
7 M. 19 T., Abzehrung. Reſtaurateur v. Carlsber Sohn 
Auguſt, 63. 3 M. 23 T., Auszehrung. Milch Jändler 
Krüger Sohn Johann, Ferdinand, 3 J. 1 M., gaſtriſch⸗ 
nervöſes Fieber. Kaufmann Hamm zu Schidlitz Tochter 
Anna, 13 T., Abzehrung. Bäckermſtr. Albert Frkedrich 
Voigt, 45 F. 4 M. 7 T., Gehirn⸗Entzündunz. Grenz⸗ 
Aufieber Klein Sohn Paul Carl, 1 J. 6 M. 3 T., Maſern. 

St. Barbara. Gerauft: Bäckermſtr. Müller 
Tochter Johanne Alma Hedwig. Nobeihmiedemity, Thomas 
Sohn Friedrich Wilhelm. Böttchergel. Becker Sohn 
Guſtav Hermann. Schloſſergeſ. Meyer Sohn Otto 
Hermann. 

Geſtorben: Flelſchermſtr. Broſe Tochter Emma 
Brunhilde Leonore Marie, 1 „ Krämpfe. Schuh⸗ 
machermſtr. Johann Jacob Ruſchkowski, 71 J., Lungen⸗ 
katarrh. Eigenthümer⸗Wwe. Anna Cath. Jacobſen geb. 
Jankowski, 74 J., Abzehrung. Schloffermſtr. Francke 
Tochter Wilhelmine Jopanne Franziska, 5 J, Halsbränge. 
Sattlermſtr. Fllege Tochter Ida wasch 1 5 M., 
Maſern. Steuermann Remus Sohn Guftav Friedrich, 
11 M., Darmkatarrh. 


eteorologifche Beobachtun 


i7 334,46 IND, mäßig, Himmel theil⸗ 

| weiſe bewölkt. 
180 81: 332,78 15,7 SSW. friſch, bew. Himmel. 
12 333,69 17,4 | do. do. Himmel theilw. 
bewölkt, ſchönes Wetter 


Schiffs-Kapport aus Heufahrwafer. 
Angekommen am 17. Auguft. 
Siewers, Otto, v. Krageroe, m. Ballaſt. 
Angekommen am 18. Au guſt: 

Dormer, Victor, v. Hartlepool, m. Kohlen. Dixon, 
Sceptre, v. Swinemünde, m. Gypsſteinen. Svenſen, 
Vivn, v. Reval, m. Kalkſteinen. — Ferner 3 Schiffe 
mit Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: Weſt. 


Producten = Berichte. 
Zorſen- Verkäufe zu Danzig am 18. Auguſt. 


Weizen, 81 Laſt, 131pfd. fl. 470; 132pfd. fl. 465; 
130. 6 1pfd. fl. 450 Alles pr. 8öpfd. ; 


Roggen, alt. 123pfd. fl. 285; 125pfd. fl. 290, 295; 


friſch. 125. 26pfd. fl. 309 pr. 125 reſp. 81fpfd. 
Weiße Erbſen fl. 295 pr. 90pfd. 
Bahnpreiſe ju Danzig am 18. Auguſt. 
Weizen 125—131pfd. bunt 67—75 Sgr. 
128—132pfd. hellbunt 72-78 Sgr. 
Roggen 123 —130pfd. 51—-54 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch- 51—523 Sgr. 
do. Futter⸗ 48 — 50 Sgr. 
Gerſte kleine 107 —110pfd. 39— 41 Sgr. 
große 110—115pfd. 43 — 46 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 24—29 Sgr. 
Rübſen 102—105 Sgr. 
Raps 104—107 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
Derlin, 17. Auguſt. Weizen loro 58— 70 Thlr. 
Roggen loco 42 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 33 —39 Thlr. 
Hafer loco 24 26 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 45 —50 Thlr. 
Rüböl loco 134 Thlr. 
Beindl loeb 16 Thlr. 
Spiritus 164 Thlr. pr. 8000. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Rittergutsbeſ. v. Donimirski n. Sohn a. Buch⸗ 
Gutsbeſ. Volchow n. Gattin a. Obons nnd 


walde. 
Steffens n. Gattin a. Johannisthal. Profeſſor Will⸗ 
komm a. Tharand. Königl. Hof Fabrikant di Dio aus 
Berlin. Buchhändler Traube a. Königsberg. Stud. 
theol. v. Pawlowski a. Pelplin. Die Kaufl. Feldheim 
a. Allenburg und Fathend a. Stettin. Frau Domainen- 
Pächter Hagen n. Fam. a. Sobbowitz. 

Hotel de Zerlin: 

Die Kaufl. Breitenbach a. Stettin, Katz, Frödicke u. 
Heckmann a. Berlin, Willin und Müller a. Lienaug, 
Bodecker a. Dülken, Kremer a. Crefeld, Krenzer aus 
Haspe u. Laſſau a. Mainz. Inſpector Sauer a. Berlin. 
Frau Rittmeiſter Dewitz n. Frl. Tochter a. Thorn. 

Walter's Hotel: 

Oberſt und Pionier-Infpecteur v. Schweinitz und 
Pr.-Lieut. und Adjutant Schulz a. Berlin. Gutsbeſ. 
Aßmuß a. Kiesling. Apotheker Berent a. Schönbaum. 
Glasfabrikant Piwonke a. Chotzenmühle. Die Kaufleute 
Reiß a. Hamburg, Meyer u. Spinn a. Berlin, Semon 
a. Bradford u. Berent n. Gattin a. Pr. Stargardt. 
Frau Rentierin Cohn n. Fräul. Tochter a. Saalfeld. 
Frau Gutsbeſ. Wilke n. Fam. a. Nesmachow. Frau 
Müller a. München. 5 

Hotel zu den drei Mohren: 

Oberſtlieut. Fehr. Edler v. Putlitz, Hauptleute 
v. Plehwe, v. Petery und v. Arnim, Prem.-Lieut. und 
Adjutant v. d. Gröben, Pr.-Lieut. v. Blankenburg, Lieut. 
v. Barbey und v. Schaper, Aſſiſtenzarzt Dr. Kuhn und 
Zahlmeiſter Hükewaldt, ſämmtlich im 3. Garde Regt. 
a. Danzig. Fähnrich z. See v. Rabenau und Seecadett 
v. Treuerfeldt a. Naumburg. Amtsrath Taureck nebſt 
Fam. a. Elbing. Kreisrichter Taureck n. Gattin aus 
Carthaus. Fabrikbeſ. Keffel a. Tannenbergthal. Die 
Kaufl. Meyer a. Schönheyde, Brauhl a. Hamburg, 
Fligge a. Erfurt, Zender a. Elberfeld u. Ehrig a. Halle. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Straus a. Mainz, Tuchler a. Berlin, 
Fürſtenberg a. Neuſtadt und Zuckermann a. Bromberg. 
Pfarrer Wannowius a. Vubigz Caplan Tietz a. Peters» 
walde. Literat Schring a. Braunsberg. Frau Kreis- 
Richter Kupfer und v. Zydawetz a. Bütow, Hünke aus 
Frankfurt a. O. u. Steffenhagen a. Regenwalde. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Heyne a. Stangenberg. Baumeiſter 
Max n. Gattin u. Tochter a. Stargard. 
Olczeweki a. Hutta. Stadt⸗Kämmerer Kreuz a. Preuß. 
Stargardt. Lehrer Würfel n. Frau a. Tiegenhof. 
Amterath Körber a. Cölleda. Die Kaufl. Gräf aus 


Eiſenach, Amelung a. Freiſtadt, Römer a. Zerbſt und 


Ulrich a. Wuſtrow. 
R Hotel de St. Petersburg: 
Schiffskapitaun Schmidt a. Wismar. Oekonom 
Braun a. Bartenftein. Kaufmann Dresler a. Königs⸗ 
berg in Pr. Gutsbeſ. Winkler a. Groß Lauth bei 
Königsberg. Fabrikant Fricke a. Hamburg. 


Fabrikant 


Aufruf. 

Am Sonnabend, den 29. Auguſt, 
treffen die in Königsberg verſammelten deutſch en 
Forſt⸗ und Land wirthe hier zum Beſuch ein 
und werden eine Nacht hier zubringen. 
Bei der großen Zahl, die wir zu erwarten 
haben, und dem geringen Raume, den die Gaſthöfe 
uns zur Verfügung ſtellen können, müſſen wir uns 
an unſere Mitbürger mit der dringenden Bitte 
wenden, ſich zur Aufnahme von Gäſten für eine 
Nacht — ohne oder gegen Entgeld — bereit zu 
erklären. 
Diejenigen, welche unentgeldlich einen oder mehrere 
Gäſte aufnehmen wollen, werden erſucht, ſich bei 
einem der unterzeichneten Comité-Mitglieder bis zum 
Abend des 24. d. Mts. zu melden. 
Diejenigen, welche Zimmer vermiethen wollen, 
werden erſucht, ihre Anerbietungen mit Angabe der 
Zahl der Betten und der Preiſe, bis zu demſelben 
Termine auf dem J. Büreau des Ralhhauſes bei 
dem Herrn Büreau-Vorſteher Rindfleisch abzugeben. 
Danzig, den 17. Auguſt 1863. 
Biber. Bischoff. Damme. Goldschmidt. 
Hahn. B. Haussmann. Jebens. Lievin, 
Lintz. G. Mix. Röpell. Stattmiller. Wagner. 


v. Winter. 


Aufforderung. 
Die Stelle des Lehrers an der evangeliſchen Schule 
zu Krakau, Danziger Nehrung, wird 
zum 1. Oetober dieſes Jahres erledigt und ſoll 
baldigſt wieder beſetzt werden. 

Die mit derſelben verbundenen Amtsvortheile ſind: 

1) freie Wohnung im Schulhauſe; 

2) freie Feuerung, beſtehend in 132 Klaftern 

kiefern Scheite; 
3) Nutzung von 2 Morgen preuß. Gartenland; 
4) in einem jährlichen Gehalt von 142 Thlr. 
13 Sgr. 8 Pf. 

Zur Bewerbung um die Stelle fordern wir mit 
dem Bemerken auf, daß Meldungen zu derſelben 
unter Beifügung von Befähigungs⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſen ſpäteſtens bis zum 22. Auguſt er. bei 
uns eingereicht werden müſſen. 

Danzig, den 6. Auguſt 1863. 

Der Magiſtrat. 


Victoria- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 19. Auguſt. Letztes Auftreten 
und Abſchieds⸗Beuefiz des Hru. Hugo Müller. 
Ich werde mir den Major einladen. Lufiſpiel 
in 1 Akt v. G. v. Moſer. Sodann Man fucht 
einen Erzieher. Luſtſpiel in 2 Akt von A. Bahn. 
Zum Schluß: Oskar's Negenſchirm. Schwank 
in 1 Akt von Emilius. 
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Feuerwerk ſtattſinden. 
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Berliner Boͤrſe vom 17, Auguſt 1863. 


FFFFUVUVUVUCVCVCCCVCVCCVCVCVVVVTVTVTVTVT(T(TGTCTCT(TGTTbTbTbTbTbTbb 
Concert des Preußiſchen Volksvereins. 


) Für die Mitglieder des Preußiſchen Volksvereins, ihre Familien und conſervativen Freunde, wird 
5 zur 50 jährigen Jubelfeier der am 23., 26. und 30. Auguſt 1813 gelieferten 
=. glorreichen Siegesſchlachten bei Groß Beeren, an der Katzbach und bei; 
Culm, am Montage, den 24. d. Mts. im Selonke' chen? 


— Etabliſſement auf Langgarten ein Concert mit eingelegten Geſangſtücken und 
Anfang Abends 8 Uhr, Eintritt à Perſon 2 ½ Sgr. f 
15 Die Mitgliedskarte iſt mitzubringen und auf Verlangen vorzuzeigen. i 


RREREERIRRRDERIIDIIIR 
SALLE de BASCH 


in der größten Bude auf dem Holzmarkt. 

Da der Bau meiner Arena in Berlin noch nicht beendigt iſt, ſo iſt 0 
mir möglich, den allgemeinen Wünſchen zu genügen, und gebe ich noch bis zul 
Montag, den 24. Auguſt täglich zwei Vorſtellungen mit neuen 
= Abwechſelungen. Anfang der erſten Vorſtellung 6 Uhr, der zweiten 8 Uhr. 


Cireus Suhr & Hüttemann, Danzig. 


Mittwoch, den 19. Auguſt: 


Die Wilddiebe, 
oder: Der Mord im Brenner Wald. 
Große hiſtoriſch-romantiſche Pantomime. 5 
Donnerſtag, den 20. Auguſt: Zum erſten Male 


Der berühmte Athlet und Preis-Ringlämpfet 
Jenn Lüligens. 
Sonntag, den 23. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr! 
Großes Preis-, Reit- n. Fahr 
Wettrennen. 


Während meine Original⸗Radirungen mit kurzem Text 


„Danzig und feine Bauwerke 21‘ 


vergriffen ſind, werden von auswärts dieſelben mit⸗ 
unter verlangt. Ich gedenke daher von den vor 
handenen Kupferplatten eine neue Auflage in Berli 
abziehen zu laſſen, bei den koſtſpieligen Auslagen 
jedoch nur in der Ausdehnung, als ſich dafür AD 
nahme herausſlellen wird. Das Werk enthält 
bekanntlich 50 Blatt groß Folio, Chine, zu 

Subſeriptionspreiſe von 29 Thaler. 

Außerdem beabſichtige ich zwei neue Lieferungen 
hinzuzufügen, jede wie früher von 6 Blat 
Radirungen und 1 Blatt Text à 4 Thlr. 5 Spt 
wovon eine jede in Jahresfriſt erſcheinen würde. 

a In den hieſigen Buch- und Kunſthandlungen 
liegen Subſeriptions⸗Liſten zur gefälligen Unterzeichnung 
aus, ohne daß die eine Subſeription für die ander 
verpflichtet. Auswärtige bitte ich, ſich brieflich 
unmittelbar an mich wenden zu wollen. 

Wie man auch über die Erhaltung unſeret 
architektoniſchen Ueberlieferungen denken mag, dür 
doch der Wunſch ein allgemeiner ſein, fie im Bilde 
der Nachwelt aufzubewahren. 

Danzig, im Auguſt 1863. 

Kunſtſchul⸗Direktor Profeſſor Schultz. 


No. 182 und No. 188 
des „Danziger Dampf boots“ 
werden zurückgekauft in der Expedition. 


2 Pianofortes, tafelf., gut erhalten, billig 
zu verkaufen Hundegaſſe 104, 2 Treppen. 


Alte Oefen von glatten weißen Kacheln, gut 
conſervirt, find zu haben Johannisgaſſe 39 
— — Z 


Polniſcher Kientheer, 


in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Heck» 


= 


Der Vorſtand. 


nero mern zer“ 


= Raffen- Eröffnung eine halbe Stunde vor Beginn der Vorftellung. 


F. J. Basch. 


Bf. Br. Sid. If. br. om. 2. 12 Il. Br. 25 
r. Sreiwillige Anleihe 2.0000 4 101811018 Oftpreußiſche Pfandbrieſfſe . 34 — 885 Danziger Privatbanng 4 — 

Jian B, 1859 ar . 107 106 u 1 do. f . SIA | 27 974 Königsberger Privatbank 4 102 90 
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do. v. 1859. 44 102 101 vo. vo. 4 11015 101 Poſenſche do. — 44 4 2 88 
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do. 918624 4 99 | 985 weſtpreußiſche do. e e Bu do. National- Anleihe 5 — 35 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening i Danzig. 


